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Das Besondere Projekt

Diese Ausgangslage findet sich häufig. Ei-
ne innerstädtische Brachfläche verharrt in
Tristesse und wird zunehmend zum Pro-
blem. So auch in Suhl, wenige Meter vom
Stadtzentrum der Südthüringer Metropole
entfernt. Hier befindet sich das Ensemble
der ehemaligen Sauerfabrik, dessen Spuren
sich bis ins 18. Jahrhundert zurückverfol-
gen lassen. Über viele Generationen war
das Gelände Synonym für den Ruf der
Waffenstadt Suhl, fertigten hier fleißige
Hände Büchsen und Gewehre, die weltweit
Absatz fanden.
Das Auf und Ab der deutschen Wirtschaft -
auf Jahre des Wachstums folgten Phasen
des Niedergangs, nicht zuletzt auch die Zeit
der beiden Weltkriege – haben Ihre Spuren
in den Gebäuden hinterlassen. Ein signifi-
kantes Beispiel bildet hier der Karabiner-
bau aus dem Jahr 1937. In den Dreißiger-
jahren errichtet, wurde er als Wahrzeichen
zeitgenössischer Industriearchitektur 1993
unter Denkmalschutz gestellt. Ein Denk-
mal, das gleichzeitig mit der Verleihung
dieser Eigenschaft Verfall und Leerstand
ausgesetzt wurde und dessen Bestimmung
vom „Denk“-Mal zum „Mahn“-Mal für ei-
ne veränderte Wirtschaftspolitik wechselt.
Eine ganze Dekade ruht der Karabinerbau
im Dornröschenschlaf. Eine Dornenhecke
aus abplatzendem Putz, losen Dachrinnen
und korrodiertem Stahl wächst um das Ge-
bäude, bis sich 2004 ein reges Unterneh-
men findet, das in Suhl der Kette seiner in-
zwischen zahlreichen Autohäuser ein wei-
teres Glied hinzufügen möchte. 
Die ersten Bau-Überlegungen sind durch
Pragmatismus geprägt: Der Standort ist in-
teressant, aber die Gebäude sind störend
und der Denkmalschutz hinderlich. Der
Planer wird beauftragt „sich mal Gedanken
zu machen“. Die Zielsetzung ist ein Auto-
haus, bestehend aus der Essenz von vier
Marken eines großen deutschen Konzerns.
Auf dem Reißbrett gewinnt eine Idee Ge-
stalt. Der Karabinerbau, konstruiert in einer
Mischbauweise aus Stahlskelett, Mauer-
werk und Beton, weist ein regelmäßiges
Konstruktionsraster von 5 m x 5 m auf.
Form und Entwurfssprache sind sachlich
und zweckdienlich, entsprechen nach den
Wirren der neunziger Jahre, der Sonder-
AFA sei Un-Dank, in einer positiven Aus-
prägung sogar dem vorherrschenden Zeit-
geist. Muss es denn wirklich immer das
gleiche, uniforme Autohaus sein, das stets
im Gewerbegebiet vor den Toren der Stadt
zu finden ist?
Die Chance, eine spannende Symbiose
zwischen Industriegeschichte und der Prä-

sentation moderner Technik zu gestalten,
wird genutzt. Die Entwurfsskizze findet die
Zustimmung der Bauherrin, der Ehrhardt
AG mit Sitz in Hildburghausen. Dennoch
bleiben wirtschaftliche Gesichtspunkte für
die weitere Umsetzung wichtig. So ver-
schwindet – trotz nachhaltiger Proteste von
Seiten der Planer – ein Großteil der von
Klinkern geprägten Fassadenstruktur mit
Zustimmung der Denkmalbehörde hinter
anonymem Blech. Umso mehr gelingt je-
doch das Gebäudeinnere. Hier entsteht mit
viel Eigenleistung der Bauherrin eine un-
glaublich spannende (Erfolgs-) Geschichte,
die in vielen Details weder die Herkunft
des Gebäudes leugnet, noch seine heutige
Zweckbestimmung außer Acht lässt.
Nach eineinhalbjähriger Bauzeit lädt der
Karabinerbau im September 2006 mit ei-
nem großen Feuerwerk zur Eröffnung ein.
Der Besucherstrom in den darauf folgen-
den Wochen kündet vom großen Interesse
und lässt eine wirtschaftlich gelungene
Entwicklung der Investition erwarten.
Im Erdgeschoss offerieren ein großzügiger
Servicebereich und eine gut ausgestattete
Werkstatt den Kunden die Vorzüge eines
modernen Autohauses. Ein Aufzug mit glä-
serner Außenwand (ent-)führt Besucher
und Interessenten und hin und wieder auch
ein Fahrzeug in die oberen drei Stockwer-
ke. Während der gemächlichen Fahrt öffnet
sich dem Betrachter ein facettenreicher
Ausblick in das westliche Suhler Stadtzen-
trum. Über einen Lichthof verbunden, sind
die einzelnen Ausstellungsetagen thema-
tisch nach Automarken geordnet. Zwischen
funkelnden Karossen eingestreut, findet
man mit Akribie restaurierte historische
Werkzeugmaschinen. Der Abstieg im vom
Charme der Vorkriegsjahre geprägten Trep-
penhaus gleicht einer Zeitreise. Eine Viel-
zahl von Ausstellungsstücken und alten Sti-

chen verweist auf die Geschichte des Sau-
ergeländes. Die benachbarte, vom Einsturz
bedrohte  Sheddachhalle findet nunmehr
eine Nutzung als Autogarten. Rahmen und
Struktur bilden dabei die aufgearbeiteten
Eisenkonstruktionen aus dem Jahr 1912.
Inzwischen hat sich der Karabinerbau
durch eine Anzahl von Veranstaltungen
auch als kulturelle Adresse etabliert. Die
Verleihung des diesjährigen Thüringer
Denkmalschutzpreises in der Kategorie
„Technische Denkmale“ sind für die Ehr-
hardt AG Anerkennung und Ansporn zu-
gleich. Das Sauergelände wird bereits in
Kürze weitere Investitionen erfahren.
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Wir über uns
Die in St. Kilian im Landkreis Hildburg-
hausen ansässige „Projektscheune“ hat
beim Umbau und der Sanierung von Bau-
ten viele Dinge vom Staub des Vergange-
nen befreit. Eine ganze Anzahl von Grün-
derzeit- und Jugendstilhäusern aber auch
andere Denkmale erstrahlen seitdem im
neuen Glanz und künden von Erfahrungen
beim Umgang mit dieser Materie. Der täg-
lichen Arbeit wird dabei das Baumeister-
prinzip zu Grund gelegt, die planerischen
Einheit von Entwurf und ingenieurtechni-
scher Konstruktion. Nicht zuletzt sind die
Geschäftsräume im Inneren einer sanierten,
barocken Stiftsscheune aus dem Jahr 1689
zu finden. Der Name des zehnköpfigen
Büros mag zwar nicht alltäglich oder wie
ein Auftraggeber meint, sogar „komisch“
sein, dafür, so vermerkt Letzterer, sei „das
Büro ganz in Ordnung“. 
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Moderne trifft Erbe: 
Umgestaltung des Suhler Karabinerbaus zum Autokaufhaus

Für die Sanierung des denkmalgeschütz-
ten Karabinerbaus in Suhl erhielt der
Bauherr den Thüringer Denkmalschutz-
preis 2007 in der Kategorie Technische
Denkmale.

Der Charme historischer Strukturen ver-
bindet sich im Suhler Autohaus der Er-
hardt AG mit einer zeitgemäßen Archi-
tektursprache: eine ideale Kulisse für die
Ausstellungsstücke.


